
Besprechungen

geistigen Wiıirklichkeiten bestehen weıter und für die Geisteswissenschaften erkenntnislei-
re Verkennung wirkt sıch schliefßlich 1n leitende Interessen an,;3 jedoch vermögen sıch
Katastrophen AaUs. Jene, die W1e w Hılde- beide dem Bann des Positivismus ıcht völlig
brand aut diese Grundlagen hinweisen, deren entwinden:;: ftehlt iıhnen die Selbstrefle-
dıe Kultur mehr bedarf, Je höher s1ie X10N auf die als Bildungsprozefß begriffene
sıch entwickelt, übernehmen eine WAar heute Gattungsgeschichte Erst die Psychoana-
undankbare, ber notwendiıgere Auf- lyse Freuds IS für unls als das einzıige greifbare
gabe. Brunner SJ Beispiel einer methodisch Selbstreflexion in

Anspruch nehmenden Wissenschaft revelant“
In iıhr verbindet sıch die Sinnzusam-

menhänge verstehende Methode Diltheys mMi1t
HABERMAS, Jürgen: Erkenntnis und Interesse. der kausal-erklärenden Methode der Natur-
Frankfurt: Suhrkamp 1968 364 (Theorie. wissenschaften. Dem, W as Habermas
2 Kart. 15,—. kritischer Gesellschaftstheorie versteht, kommt

Freud dadurch zumındest nahe, daß dieDas Buch zl eın „Prolegomenon“ einer
kritischen Gesellschaftstheorie se1n, die als Soz1i0logie als eiıne Art Psychoanalyse der
Einheit VO  —; Erkenntnis un! Interesse die Gesellschaft auffaßt. Ahnlich wıe die Psycho-
Stelle einnehmen soll, die bisher die Philo- analyse VO  - dem Interesse der Heilung
sophie für sich beanspruchte. Dıie Begründung VO:  w | Zwangszuständen geleitet wird, geht das
dafür, da{fß DUr noch 1n einer solchen Theorie Interesse der Soziologie auf Befreiung VO  }

das Anliegen einer grundlegenden un! für unberechtigtem gesellschaftlichem Zwang. Dıiıes
die Praxıs entscheidenden Selbstreflexion eine Aufklärung ber die renzen be-
seinem echt kommen kann, oll durch ine rechtigten Zwangs OTaus. Dıiese Einheit von

breit angelegte Darlegung der geistesgeschicht- Erkenntnis und Interesse scheint die se1n,
lıchen Entwicklung VO:  e} ant ber Fichte, die Habermas 1n der ıhm vorschwebenden
Hegel, Marx, den alteren Positivismus (Comte kritischen Gesellschaftstheorie verwirkli_chtun Mach), Peirce un: Dilthey bıs Freuds wıissen wiıll

Als der Diese Einheit scheint Habermas nıcht alsPsychoanalyse geleistet werden.
eigentliche Hauptgegner erscheint dabe;i der völlige Identität VO':  3 Erkenntnis un die Ver-
Positivismus, insofern sich auf ine Metho- wirklichung VO:  3 Zielen erstrebendem Inter-
dologıe der Na1ıv als Beschreibung der Realı- 6eS55Cc aufzufassen, sondern als gegenselt1iges
tAat aufgefalßsten empirischen Wissenschaften Siıchdurchdringen von beidem in dem einen
beschränkt und jede Reflexion autf die letz- menschlichen Lebensvollzug, wobe1l bald die
ten Grundlagen der Wissenschaft 1m Subjekt Erkenntnis das Interesse weckt, bald das In-
un: seinen Interessen ausschaltet. Im Gegen- teresse für die Erkenntnisbemühung der Ver-
Sat7z dazu sprechen Kant un! Fıchte VO  - unf eiıtend ISst. Vielleicht 1St tatsächlich die
einem Erkenntnisinteresse der Vernuntft. Be1 Bedeutung des „Interesses“ für dıe Erkennt-
Fichte wird dieses unmıittelbar praktisch; VO  =} N1Ss manchmal wen1g DOSILELV gewürdigt
Marx wird dieses Interesse VO':  } der idealisti- worden; iNa  - sıieht 1n ihm oft einselt1g 1Ur

schen auf die materıalistische Ebene ber- die Ideologiegefahr Die Ideologiegefahr CI -

tragen; als Se1inN Subjekt wiırd anstelle des scheint ber unverkennbar, WCI1N eın partı-
absoluten Ichs Fichtes bzw. des absoluten Ge1- kuläres, WLn auch berechtigtes Interesse, wıe
StTES Hegels die Menschengattung, als das die das der Befreiung VO  e} ıcht mehr recht-
Entwicklung vorantreıibende Wirken anstelle fertigendem gesellschaftlichem Zwang, Z.U)

des geistigen Denkens un Wollens die außere letztbestimmenden Interesse gemacht WIr|
Habermas selbst deutet 28 daß dieses Inter-produktive Arbeit ZESETIZT. Der Posıiıtivyvismus

bedeutet demgegenüber eın Zurücktallen aut CSSC eiınem höheren se1n Ma(ß finden MU:
dıe vorkantische Stutfe der Reflexion. Peirce Er yesteht auch, dafß der „biologische Bezugs-
erkennt für die Naturwissenschaften, Dilthey rahmen“ der Arterhaltung nıcht ausrei|  r
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Auf den „Bildungsprozefß der (Jat- INnan auch nıcht mehr gerecht, daß INan ein

tung“” kommt es etztlich (ebd.) Welches wen1g Hermeneuti betreibt. Es bedart inten-
das „Gute schlechthin“ ISt, aut das dieser Pro- s1ver linguistischer Kenntnisse, die Kon-
zeß ausgerichtet ist, darauf vermif(ßt 198303  . eine SCQUENZCNHN für Reden ber Ott un
ntwort. Eıne Gesellschaftstheorie kann die Welt ziehen. Schien bisher, als ware
auch auf diese Frage keine gültige ntwort dıe Soziologie der Schlüssel manchen Un-

geben, we1ln wahr ISt: W as Thomas VO  } gereimtheiten 1n den Geisteswissenschaften,
nımmt mehr un mehr die Sprachwissen-Aquın Sagt, da{fß „der Mensch nıcht nach se1-

nem ganzen Wesen und nach allem, W 455 1n chaft diesen Rang e1in. Das 1St 1Ur die Kon-
ıhm 1St, der Gesellschaft untergeordnet ist“. SECQUENZ AauS dem soziologıschen Ansatz, enn
Hıer melden sıch unvermeidliche metaphy- die Sprache erweist sıch bei niherem Zusehen

als die soziale Tatsache schlechthin, die nochsische Fragen A deren Beantwortung ıne
Gesellschaftstheorie nıcht ausreicht. dazu ehesten exakten Methoden Zzugang-

lıch iSt. Unter diesem Gesichtspunkt 1STt dasde Vrıes SJ
Standardwerk VO  3 Arens eine empfehlens-

Einführung für philosophisch und theo-
ÄRENS, Hans: Sprachwissenschaft, Der Gang logisch interessierte sprachwissenschaftliche

Laıen, zumal die Auflage die etztenhrer Entwicklung VO  e der Antike bıs ZuUur

Gegenwart. Freiburg: er 1969 Zweıte, re der linguistischen Forschung fort-
durchgesehene un stark erweıterte Auflage. geführt wurde. Diese Erganzung tragt den
816 (Orbis Academicus. 1/6.) Lw. /5,—. Titel „Dıie Sprachwissenschaft 1M Zeichen des

Strukturalismus“, der sıch neuerdings als Ideo-Auch wer sıch „nur“ für Philosophie und
Theologie interessiert, WIr! 1n Zukunft nıcht logie un weltanschaulich bemerkbar macht

un Christentum w1e Marxı1ısmus herausfor-mehr der Sprachwissenschaft vorbeikom-
1NCIL. Dıie Einsicht, daß Denken un ert. Eıne ausführliche Bibliographie zeichnet

auch diesen Band AaUus w1e alle anderen derGlauben WAar nıcht völlig, ber einem
eıl sprachdeterminiert sind, aßt sıch problemgeschichtlichen Reıihe „Orbıs Acade-

micus“. Schiwy SJnıcht länger verdrängen. Der Tatsache WIFr'!

Schuie
LAURIEN, Hanna-Renate: Der Weg Zum Die Abschnitte zeıgen, 65 geht:

„JIst Dummhbeit angeboren?“ verarbeitet gCc-Abitur. Schule, Kinder, Elternhaus. Frank-
furt: Fischer 1970 1725 (Fischer-Büchere1. schickt Ergebnisse moderner Sozialısatıons-

Kart. 2,80 forschung un macht Eltern auf manches auf-
Das kleine Buch 1St AaUuS einer Sendereihe merksam, w as s1e für die spateren Lernerfolge

des WIDR entstanden. Dıie Verfasserin, die ihrer Kinder iun können. „Demokratie 1m
iıhre Erfahrungen auf allen Ebenen der Schule Klassenzimmer“ zeigt Möglichkeiten un

renzen eines vernünftigen Demokratisie-hat sammeln dürfen, bringt diese Ertahrun-
SCH ebenso eın w1€e ıhre vorurteilslose Adap- rungsSsprOzeSSCS in der Schule Der Abschnitt
ti1on moderner „Das Gymnasıum ein weitverzweıgtes 5Sy-erziehungswissenschaftlicher
Literatur. Die glückliche Mischung VO  =) UI1L- stem“ 1St eın hartes Brot auch für eingeweiıhte

Leser. Das liegt ber nıcht der Verfasserin,em pädagogischen Menschenverstand,
tassender Sach- un! Problemkenntnis un: sondern der Kompliziertheit des Systems.

Wenn Eltern siıch die Mühe machen, 1erdem VWıllen, Eltern un: Schülern wirklich
helfen, kennzeichnen den „Weg ZU Abi- lesen, bleibt ihnen manche Ratlosig-

tur“®. Er 1St ıcht dunkel und verwOorren, keit erSPart. Im Abschnitt „Studienräte
WwIıe viele immer noch meılinen. sind auch NUur Menschen“ wırd das heikle
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